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50 Jahre Audiopadagogischer
Dienst Miinchenbuchsee

Am 10. September 2010 feiert das Padago-
gische Zentrum fiir Héren und Sprache in
Miinchenbuchsee das 50-jdhrige Bestehen
des Audiopddagogischen Dienstes. Wohl
um die 200 Gdste kann Schulleiter Chri-
stian Trepp an diesem spatsommerlichen
lauen Abend willkommen heissen.

Das Padagogische Zentrum fiir Héren und
Sprache in Minchenbuchsee (HSM) hat
seine Angebote zur Férderung von Kindern
und Jugendlichen mit einer Sprach- und
Horbeeintrachtigung neu strukturiert.
Pravention und Friiherziehung, ein sta-
tionares Angebot und die Vorbereitung der
Schiilerinnen und Schiiler auf die Berufsbil-
dung sind drei Schwerpunkte. Gleichzeitig
ist das Angebot zur Unterstiitzung von
Eltern und Schule ausgebaut worden. Vor
50 Jahren ist der Audiopddagogische
Dienst (APD), der heute fast 400 Kinder und
Jugendliche betreut, gegriindet worden.

1960 hat Josi Weissen begonnen mit horbe-
eintrachtigten Kindern ausserhalb der
Sprachheilschule, also zu Hause am Famili-
entisch oder in der Regelschule, zu
arbeiten. Die Griindung der Padoaudiologi-
schen Beratungsstelle (spater Audio-
padagogischer Dienst APD), markiert den
Beginn der Friihforderung und integrierten
Schulung horbeeintrachtigter Kinder im
Kanton Bern, in Deutschfreiburg und im
westlichen Teil des Kantons Solothurn.

Mit einem vielseitigen ansprechenden Pro-
gramm wiirdigt das HSM den Griinder Josi
Weissen und wagt einen spannenden Blick
in die Zukunft.

Hommage an Sibylle Gurtner

Christian Trepp fiihrt mit viel Einfiihlungs-
vermogen und Charme durch die verschie-
denen Referate des Abends. Eine spezielle
Hommage erhalt die leider viel zu friih ver-
storbene Sibylle Gurtner. Sie hat sich in
ihrem poetischen Schaffen mit den ver-
schiedenen Facetten der Horbehinderung -
insbesondere immer wieder mit dem wich-
tigen Thema Zugehdrigkeit - befasst. Meh-
rere ihrer Gedichte werden wahrend der

Christian Trepp, Leiter des Padagogischen Zentrums fiir Héren und Sprache in Mii

nchenbuchsee hebt in seiner

Ansprache die positive Entwicklung des APD in den vergangen 5o Jahren heraus.

ganzen Veranstaltung auf eine Leinwand
projiziert und regen zum Nachdenken an.

Sibylle Gurtner
was ich hére

was ich hére
kommt von aussen
gehdort nicht

zu mir.

nicht ich entscheide
was ich héren will
téne treten ein -

ungefragt

ungefiltert

unmittelbar
worte
nehmen mich
heraus
aus mir.
ich hére zu
und reagiere.

Philippe Perrenoud,
Regierungsprasident Kanton
Bern

In seiner Grussbotschaft nimmt der Vor-
steher der Gesundheits- und Fiirsorgedi-
rektion darauf Bezug, dass im Umgang mit
behinderten Menschen in den letzten 50
Jahre grosse Fortschritte erzielt worden
seien. Die Griindung des APD im Jahre 1960
durch Josi Weissen sei eine Pioniertat
gewesen. Damals sei es iiberhaupt nicht
selbstverstandlich gewesen, ein solches
ambulantes Angebot zu schaffen. Zu dieser
Zeit habe man vielmehr versucht, Men-
schen mit einer Behinderung auszuwei-
chen. Heute seien Menschen mit einer
Behinderung als gleichwertige Mitglieder
der Gesellschaft anerkannt. Perrenoud gibt
zu bedenken: ,Eine Gesellschaft, die einen
Teil ihrer Mitglieder ausschliesst, kann
nicht funktionieren. Wer an der Gemein-
schaft partizipiert, gibt ihr auch einen Teil
von sich. Dank des Einsatzes des APD
wurde vielen Menschen ohne Behinderung
wertvolles Wissen {iber Menschen mit einer
Horbehinderung vermittelt. Dies trug dazu

19



tioniere, wenn niemand ausgeschlossen werde.

Philippe Perrenoud, Regierungsrat des Kantons Bern, gibt zu bedenk

Nl

en, dass eine Gesellschaft nur dann funk-

#

Prof. Marco Cavarsaccio, Direktor am Inselspital in Bern hebt in seiner Rede die hierzulande gut funktionie-

rende Interdisziplinaritat bei der Nachversorgung von Cl-implantierten Kindern hervor.

bei, dass Vorurteile abgebaut werden
konnten. Der APD leistet Hilfe und Unter-
stlitzung flir horbehinderte Personen
andere Menschen zu héren und mit ihnen
sprechen zu kénnen. Der Griinder des APD
vor 50 Jahren hatte eine Vision. Ich wiin-
sche lhnen allen viele Visionen fiir die
Zukunft.*

Marco Cavarsaccio, Direktor
HNO Inselspital

Die Universitatsklinik fiir Hals-, Nasen- und
Ohrenkrankheiten ist ein wichtiger Partner
des HSM in der Nachversorgung Cl-implan-

tierter Kinder. Dies ist beispielsweise in
Deutschland nicht so und zeichnet hierzu-
lande die funktionierende Interdisziplina-
ritat aus.

Cavarsaccio streicht in seiner Grussbot-
schaft heraus: ,,In der Audiologie des Insel-
spitals werden pro Jahr 3‘600 Patienten
behandelt, davon 2000 Kinder. Seit 20
Jahren implantieren wir Cls. Bis heute
zéhlen wir liber 5oo Implantationen.* Inter-
essant sind die Ausfiihrungen von Prof.
Cavarsaccio in Bezug auf den Einsatz von
Operationsrobotern als Unterstiitzung fiir
die Chirurgen, die in Zukunft Realitat sein
werden.

Ursula von Bergen,
Prdsidentin Heimkommission

In engagierten Worten nimmt Ursula von
Bergen Bezug auf die Freiheitstasche, die
von zwei horbehinderten Absolventinnen
der BSFH entwickelt und gestaltet worden
ist. Dieses Projekt veranschauliche das
enorme Potential, das in hérbehinderten
Menschen stecke.

Josi Weissen, Audiopddagoge

Christian Trepp weist darauf hin, wie faszi-
nierend es sei, zu verfolgen, dass aus der
Initiative und Beharrlichkeit eines Ein-
zelnen etwas Neues entstehen kénne.
»Neues kann nur schaffen, wer auch Neues
zu denken wagt®, ist Christian Trepp tiber-
zeugt. ,,1960 war es ein Kind, heute sind es
388.“

Herausragende Pioniertat

Josi Weissen hat 1956 die einzige Sprach-
heilklasse mit 12 Kindern von der 1. bis zur
6. Klasse iibernommen. Voller Begeiste-
rung erzahlt er: ,,Drei dieser Kinder waren
schwerhdrig. Bald darauf kamen die Transi-
storen-Horgerate auf den Markt. Mit
diesem Hilfsmittel und der Horerziehung
machten die Kinder sehr gute Fortschritte.

Das Zusammenleben mit den schwerst
sprachgebrechlichen Kindern wurde fiir die
Schwerhorigen zum Nachteil. Sie hielten
sich dauernd in einem ungiinstigen Sprech-
und Sprachmilieu auf. Auch vom Stoff her
waren sie unterfordert. Weil viel zu wenig
Platze fiir Sprachgebrechliche zur Verfii-
gung standen, stiess mein Vorhaben, die
schwerhorigen Kinder in die Regelschule
umzuschulen, beim damaligen Vorsteher -
Hans Wieser - auf offene Ohren. Quer in der
Landschaft lag ich damals zu den Heil-
padagogischen Ausbildungsstatten, die
lehrten, dass moglichst viele Kinder Son-
derschulen zugefiihrt werden sollten. Aus
diesem und anderen Griinden waren auch
etliche Kolleginnen und Kollegen der
deutschsprachigen Schweiz gegen meine
Neuerung.

Mit einem Madchen, dessen Eltern einver-
standen waren, wurde der erste Versuch
geplant. Ein ausgiebiges Gesprach mit dem
Schulleiter und der zustandigen Lehr-



Josi Weissen - sein jahrzehntelanges Engagement macht ihn zum Wegbereiter in der Friiherziehung und im

Sprachheilkundeunterricht.

person verlief positiv und wir konnten zur
Tat schreiben. Da dieser Start besser verlief
als wir alle erwartet hatten, wurde die
Umschulung eines zweiten Kindes in
Angriff genommen.

Zum Schuljahresbeginn 1960 begann ich
auch mit der Friiherziehung horbehinderter
Kinder. Dies war 1960 mein Wochenplan:
Sechs Halbtage Sprachheilunterricht in der
Sprachheilschule. Zwei Halbtage Friiherzie-
hung horbehinderter Kinder und Beglei-
tung der Kinder in der Regelschule. Zwei
Halbtage Sprachheilunterricht in Ge-
meinden rund um Bern.“

Am Anfang jeder Ein- oder Umschulung in
einer Regelklasse, habe das Gesprach mit
den Verantwortlichen gestanden, erklart
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Weissen. Danach sei er immer fiir telefoni-
sche Fragen zur Verfiigung gestanden und
habe Besuche gemacht, wenn dies
gewiinscht oder von ihm als nétig erachtet
worden sei.

»Mein wichtigstes Anliegen war, dass die
Kinder im sozialen Bereich nicht zu kurz
kamen.*

Anfangs der Sechzigerjahre sei ein Eltern-
verein gegriindet worden und mit der Zeit
habe man mit Einfiihrungskursen fiir Lehr-
personen, die ein horbehindertes Kind in
der Klasse hatten, begonnen, fiihrt Josi
Weissen aus. Bald schon hétten sich Pro-
bleme gezeigt mit der Raumakustik, der
Lautstarke, mit der die Kinder gesprochen
haben und Weitere. Das Raumakustikpro-

Im kommenden Dezember schliesst die hochgradig schwerhorige Laura Marti ihr Jura-Studium ab.

blem habe man mit Teppichen und anderen
Dammstoffen sowie Mehrfachverglasung
der Fenster erfolgreich angehen kdénnen.
Das leise Sprechen der Kinder habe mit
dem Einsatz eines Pegelmeters beriicksich-
tigt werden kdnnen. Im Fach Franzésisch
habe man die Kassette verlangsamt, damit
die Kinder hatten zu Hause tiben kénnen.

Der wohl heute rund 8o-jdhrige Josi
Weissen sprudelt vor Energie und weiss
manche Anekdote zu erzdhlen. Schnell wird
offenkundig, dass hier ein Fachmann mit
viel Herzblut, Ideenreichtum und Erfinder-
geist Wegleitendes im Bereich der Horge-
schadigtenpadagogik geleistet hat. Lang
anhaltender Applaus wird dem verdienst-
vollen Schaffen dieses ausgewiesenen Pio-
niers gerecht.

Laura Marti, schwerhdrige
Studentin an der Universitat
Bern

Anschliessend schildert die hochgradig
schwerhdrige 1985 geborene Laura Marti
eindriicklich ihre Schul- und Ausbildungs-
zeit. Sie hat alle Bildungsgange integriert
besucht. Vor dem Schuleintritt war sie in
der Friihforderung und erhielt ab der 5.
Klasse dann audiopadagogische Unterstiit-
zung. Nach dem Wechsel ans Gymnasium
und dem Erwerb der Maturitat hat sie im
Jahre 2005 angefangen Jura zu studieren.
Derzeit absolviert sie ein juristisches Prak-
tikum in Biel. Das Studium wird sie im kom-
menden Dezember abschliessen.

Toni Bieri, Bereichsleiter APD

Christian Trepp weist, bevor der das Wort
Toni Bieri tibergibt, darauf hin, dass bei der
Audiopadagogik Kompetenzen in einem
ganz breiten Bereich vorliegen miissen
(Fachwissen {iber Babys und Kleinkinder,
Technik, Logopadie, Akustik, Medizin etc.).

Der Nachfolger von Josi
Weissen

Toni Bieri ist seit 1993 als Nachfolger von
Josi Weissen als Leiter des APD in Miin-
chenbuchsee tatig.
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Toni Bieri ist seit 1993 Leiter des Audiopadagogischen Dienstes von Miinschenbuchsee. Er geht wegen der
integrativen Beschulung davon aus, dass die Fallzahlen im APD fortan steigen werden.

Der APD ist auf vier Aufgabenschwerpunkte
ausgerichtet:

e Fritherziehung von Kleinkindern

e Therapie mit Kindergarten- und Schul-
kindern

e Beratung in Regelklassen integrierter
Kinder und ihres Umfeldes, auch
wahrend der erstmaligen beruflichen
Ausbildung

e Psychologische Beratung fiir Eltern hor-
beeintrachtigter Kinder durch eine Fach-
psychologin.

Bieri macht geltend: ,,Wir arbeiten ambu-
lant, wir fahren hin, héren zu und suchen
gemeinsam mit den Eltern,
Kindern/Jugendlichen und Lehrpersonen
Wege und begehen diese gemeinsam.
Heute sind bei uns 388 Kinder angemeldet.
Das jlingste ist 6 Monate alt. Seit Ein-
fiihrung des Neugeborenenhdrscreenings
hat sich das Erfassungsalter nach unten
verandert.”

Seit August 2010 arbeiten beim APD 17 Per-
sonen. Alle sind Lehrerin oder Lehrer, Kin-
dergdrtnerin oder Friitherzieherin und
haben zusitzlich eine heilpadagogische
Ausbildung absolviert.

Auch auf die Motion Messerli, die vor Jah-
resfrist im Grossen Rat des Kantons Bern
eingereicht worden ist, nimmt Toni Bieri
Bezug. Diese Motion fordert ein Friihforder-
konzept. Es werden unter anderem Pro-
gramme zur Starkung der Elternkompe-
tenzen angeregt. Der Berner Regierungsrat
stellte dazu fest, dass je spéater die Forde-

rung betroffener Kinder durch die Gesell-
schaft einsetze, desto teurer sei die Kom-
pensation von Benachteiligungen.

Die Motion und die Antwort des Regie-
rungsrats ist als PDF auf der Website von
sonos downloadbar unter dem Meni
Sozialpolitik.

Ausblick in die Zukunft

Am Schluss seiner engagiert vorgetragenen
Darlegungen wagt Toni Bieri einen Ausblick
in die Zukunft. Nach seiner Einschétzung
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Martin Kompis, Leiter Audiologie im Inselspital ist davo

standiger und kommunikativer werden.

werden vier Entwicklungen die kiinftige
Zeit pragen:

1. Neugeborenenhdrscreening  bewirkt,
dass mehr Kinder integrative Bildungs-
gange besuchen

2.Bildung von Krabbelgruppen, Mutter-
Kind-Gruppen fiir horgeschadigte Klein-
kinder

3.Ausbau der Férdergruppe ,,0hrewurm*in
den verschiedenen Regionen

4.Die integrative Beschulung wird zu mehr
Anmeldungen beim APD fiihren

Martin Kompis, Leiter
Audiologie Inselspital

Auch das Referat des Leiters der Audiologie
Insel richtet den Fokus in die Zukunft und
zwar auf die Entwicklung von Hérhilfen. Der
vor Energie spriihende Forscher erklart
begeistert: ,,Es ist zu erwarten, dass Hor-
hilfen in Zukunft selbststandiger und kom-
munikativer werden. Aus kleinen, fiir sich
alleine arbeitenden Geraten werden zuneh-
mend Teamplayer werden. Die Kommunika-
tion zwischen dem linken und dem rechten
Gerat wurde bereits eingeldutet; wenn
auch bei einigen Herstellern etwas zogerli-
cher als bei anderen. Der Trend wird wohl
anhalten und die drahtlose Vernetzung mit
anderen Geraten wie Handy, MP3-Player,
Laptop etc. und somit auch die zunehmend
einfache Verbindung zum Internet wird sich
ausweiten.

N
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n liberzeugt, dass die Horhilfen in Zukunft selbst-
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Technische Maglichkeiten des
Internet schliessen noch
grosses Potential in sich

Dies eroffnet unglaublich viele Moglich-
keiten. Testen Sie doch eine neue Signal-
verarbeitungsmethode direkt aus dem
Internet aus, oder lassen Sie sich Internet-
beitrage vorlesen. Haben Sie Miihe Ihr chi-
nesisch sprechendes Gegeniiber zu ver-
stehen? Bei entsprechend schneller Verbin-
dung sollte eine einfache on-line Uberset-
zung direkt in Ihr Horgerat moglich werden.
Auch Gebdaude kénnten Informationen
direkt ans Horgerdt senden. Befinden Sie
sich in einem Museum, kann der Fiihrer
ohne zusatzliche Geréte direkt das Ausstel-
lungsstiick vor IThnen kommentieren, am
Bahnhof erhalten Sie die Ansage direkt in
die Horhilfe tibermittelt (und verstehen sie
wahrscheinlich besser als der neben lhnen
stehende normal hérende Reisende) und
das Klassenzimmer schaltet beim Betreten
gleich einmal die drahtlose FM-Verbindung
zum Lehrer ein.

Horgeréte fiir Normalhdrende?

Das sind Vorteile, von welchen auch Nor-
malhorende profitieren kénnen und Hor-
gerate fiir Normalhdrende diirften erhalt-
lich werden. Aus Marketing-Griinden
werden sie wohl kaum als ,Hdorgerate”
gekennzeichnet sein; lassen wir uns vom
Ideenreichtum der PR-Leute in Sachen
Namensgebung {iberraschen. Ein unsicht-
barer und direkter akustischer Zugriff zum
Internet, erleichtertes Telefonieren, Zugang
zu wichtigen Mitteilungen, die nicht alle
horen miissen oder diirfen (Polizei, Mitar-
beitende in grossen, verteilten Betrieben,
welche zur Zeit noch iiber Lautsprecher
zusammen mit ihrer Kundschaft beschallt
werden) konnten dazu gehdren. In einigen
Bereichen ist ein Anfang bereits getan.

Besonders gefragt diirfen Kombinationen
von Schallschutz (gegen {ibermassigen
Larm) und Richtmikrophonen und/oder
Funkempfangern (um dennoch ein gutes
Sprachverstehen zu erlauben) sein. Der
unsichtbaren Hérhilfe wird man wohl ein
wenig naher kommen, wenn auch eher
langsam. Der Anfang diirfte von voll
implantierbaren Cochlea Implantaten
gemacht werden, bei welchen das Mikro-
phon an das Trommelfell gekoppelt werden
kann. Es ist gut moglich, dass der Drang

Susanne Diller ist es wichtig, dass dank des Neugeborenenhorscreenings eine frithe Diagosestellung sicher-

gestellt ist.

nach immer kleineren und weniger sicht-
baren Horgeraten nachlasst, je mehr nor-
malhdrende Personen kleine stolze High-
Tech-Gerédte hinter dem Ohr oder im Ohr
tragen.

Vielleicht kommt es auch ganz anders. Auf
alle Falle diirfen wir gespannt sein!“

Susanne Diller,
Audiopddagogin
Heilpadagogisches Zentrum
Hohenrain

Auch die die schweizerischen und die deut-
schen Verhaltnisse sehr gut kennende pro-
movierte Audiopadagogin unternimmt in
ihren Ausfiihrungen einen Blick in die
Zukunft. Die audiopadagogische Friiherzie-
hung sei im Quervergleich mit dem Ausland
in der Schweiz sehr gut aufgestellt, ist sie
liberzeugt.

Istzustand

Den Ist-Zustand umschreibt Diller wie folgt:
»Durch das Neugeborenenhorscreening ist
eine frithe Diagnosestellung gegeben und
bietet den audiopddagogischen Diensten
eine gesicherte Grundlage fiir die Therapie.
Durch die friihe audiopadagogische Versor-
gung mit Horhilfen und dem friihen Beginn
der Therapie wird von Anfang an auch
praventiv mit dem Kind und der Familie im
Hinblick auf mogliche Folgen einer Horbe-
eintrachtigung gearbeitet. Dabei werden
jeweils die individuellen Bedingungen
beriicksichtigt und das bestehende soziale

System einbezogen bzw. nach Bedarf noch
erweitert. In der Férderung und Beratung
spielen die Konzepte der Partnerschaftlich-
keit und des Empowerment eine bedeu-
tende Rolle.

Interdisziplindre
Zusammenarbeit ist wichtig

Die interdisziplinare Zusammenarbeit, die
fiir die Friiherziehung immer wichtiger
wird, ist im audiopadagogischen Bereich
durch die Zusammenarbeit mit den HNO-
Abteilungen der Spitaler, mit Akustikern
und allgemeinen Fritherziehungsstellen
sowie Spielgruppen etc. bereits etabliert.
Das Personal in der audiopadagogischen
Friiherziehung hat eine padagogische und
horgeschadigtenspezifische Ausbildung
oder erwirbt diese berufsbegleitend an der
HfH, was in anderen Landern nicht reali-
siert ist.“

Wie wird die Zukunft sein?

Anschliessend nimmt sie Bezug auf die
Zukunft: ,,Die Kinder werden weiterhin in
sehr frithem Alter an die Audiopddagogi-
schen Dienste verwiesen und profitieren
von sich stets weiter verbessernden techni-
schen Horhilfen. Daher ist und bleibt -
neben der Forderung - die Beratungstatig-
keit und die Zusammenarbeit mit den
Eltern bei Babys und Kleinkindern dusserst
wichtig. Um die besten Losungen fiir das
Kind zu finden, wird sich die Zusammenar-
beit mit Akustikern, Technikern, Arzten
intensivieren. Ebenso wird der Austausch
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mit anderen padagogischen Fachdiensten
in Fallbesprechungen und zur Bestimmung
der Fallfithrung z.B. bei Kindern mit Mehr-
fachbeeintrachtigung zunehmen.

Es wird fiir die Audiopddagogischen
Dienste wichtig sein, die Kompetenzen im
speziellen Bereich der Hérbeeintrachtigung
herauszuheben und die Qualitat der
audiopadagogischen Therapie mit qualifi-
ziertem Personal weiter so fortzufiihren.
Die Spezifizierung und Abgrenzung
gegeniiber der heilpadagogischen Friiher-
ziehung und auch der Logopddie wird
hierbei immer wieder noétig sein, gleich-
zeitig aber auch die Zusammenarbeit mit
diesen Stellen. Fiir die Kostentrager muss
der Nutzen der audiopadagogischen The-
rapie ihre Mehrkosten decken bzw. tiber-
steigen. Dies muss durch die Qualitat der
Audiopdadagogischen Dienste gesichert,
aber auch durch Offentlichkeitsarbeit und
Informierung unterstiitzt werden.

In der Zusammenarbeit mit den Kostentra-
gern und anderen Fachdiensten geht der-
zeit der Trend hin zu mehr Standardisie-
rung. Berichte und Gesprache sollen
zunehmend vereinheitlicht werden, mit
dem Ziel von mehr Fachlichkeit und Wis-
senschaftlichkeit. Hier wird trotz des ver-
mehrten Strebens nach Standardisierung
wichtig bleiben, das hérbeeintrachtigte
Kind und seine Familie in ihrer Individua-
litat zu betrachten und dieser gerecht zu
werden. Dazu bedarf es des Engagements
der einzelnen Audiopadagogen. Dariiber
hinaus miissen jedoch auch geniigend Res-
sourcen vorhanden sein, um Neues auszu-
probieren, Ideen zu kreieren und umzu-
setzen.

Emanuela Wertli, emeritierte
Professorin an der Hochschule
fiir Heilpadagogik

Christian Trepp weist darauf hin, dass Ema-
nuela Wertli nun abschliessend noch ihre
Gedanken zur Zukunft der Integration hor-
beeintrachtigter Schiilerlnnen bekannt
geben werde. ,,Manchmal scheint mir, dass
der Begriff Integration fast zu einem Axiom
geworden ist“, gibt Trepp zu bedenken
,und unter Inklusion die alleinige einzige
Schule fiir alle zu verstehen ist.“

In ihrem Ausblick nimmt Emanuela Wertli
darauf Bezug, dass 1960 die ersten schwer-
horigen Kinder aus den Sonderschulen in
Regelklassen integriert worden seien.

»Es waren Kinder mit guter Kommunika-
tions- und Sprachkompetenz und guten
Leistungen. Heute ist fiir die Mehrheit der
Kinder und Jugendlichen mit einer Hoérbe-
eintrachtigung integrative Schulung und
audiopadagogische Betreuung die Regel,
eine Sonderschulung nach wie vor méglich
aber eher die Ausnahme. Diese Entwick-
lung wird sich verstarken.

Individuelle Kind-Umfeld-
Diagonistik und
Forderplanung

Grundsteine fiir eine optimale Entwicklung
werden in den ersten Lebensjahren gelegt.
Basis ist eine sorgfaltige Diagnostik und
Forderplanung nach ICF (World Health
Organisation 2001 - International Classifi-
cation of Functioning, Disability and
Health). Diese beriicksichtigen die beson-
deren Strukturen und eingeschrankten
Funktionen des Horens und setzen zugleich
bei den Ressourcen an. Erfasst und gefor-
dert werden nicht nur Kommunikation und
Sprache, sondern das ganze Spektrum der
Aktivitaten wie Lernen, Selbstversorgung,
Mobilitat, interpersonelle Interaktionen
und Beziehungen so wie die Bedingungen
zur Partizipation bzw. Teilhabe. Gemeinsam
mit allen Beteiligten und Betroffenen, d.h.
Eltern, Fachpersonen und dem
Kind/Jugendlichen selbst werden im
Rahmen der Forderplanung Ziele gesetzt
und Indikatoren zu deren Uberpriifung fest-
gelegt. Dieser Prozess wird regelmassig
wiederholt bis zum Ende der Schulzeit.

Inklusion - Audiopddagogik

Lag friither die Verantwortung fiir ein
Gelingen der schulischen Integration in
erster Linie bei den betroffenen Kindern
und Jugendlichen und ihrem unterstiit-
zenden Umfeld, liegt sie heute, entspre-
chend der neuen Gesetzgebung zur Gleich-
stellung, in erster Linie bei der Regel-
schule. Unterricht soll so gestaltet sein,
dass er allen Kindern ein ihren Fahigkeiten
entsprechendes Lernen auf allen Ebenen
der Selbst-, Sozial- und Sachkompetenz
und zugleich die Teilhabe am Leben der
Gemeinschaft ermoglicht. Um dies fiir
Kinder und Jugendliche mit Horbeeintrach-
tigungen sicher zu stellen, braucht es eine
Didaktik und eine Interaktion, die den
besonderen Herausforderungen gerecht

wird. Diese Herausforderungen sind sich
betroffene Kinder, ihre Eltern und die
Regellehrpersonen oft nicht bewusst, wie
Untersuchungen zeigen. Das mag daran
liegen, dass viele schwerhorige Kinder
dank Fritherfassung, optimaler medizi-
nisch-technischer Versorgung, Fritherzie-
hung und engagierter Unterstiitzung in der
Familie liber eine gute Kommunikations-
kompetenz verfiigen. Daraus darf jedoch
nicht geschlossen werden, dass sie in
einem anspruchsvollen Setting wie dem
Unterricht auch alles verstehen. Beildu-
figes Lernen bleibt erschwert schon bei
einer leichtgradigen Horschadigung,
ebenso die geteilte Aufmerksamkeit, d.h.
die Fahigkeit, zu héren und zu verstehen
und zugleich zu schauen, zu denken, zu
rechnen u.a. Auswirkungen auf Schliissel-
kompetenzen wie das sinnverstehende
Lesen kdnnen die Folge sein.

So braucht es weiterhin eine
Audiopddagogik, die aktiv ist

e in der Starkung und Beratung von Eltern,
Regellehrpersonen, weiteren Fachleuten
e in der spezifischen Unterstiitzung betrof-
fener Kinder und Jugendlicher durch
padagogisch-therapeutische Mass-
nahmen
in der Kooperation in Regelklassen zur
Umsetzung schwerhorigengerechten
Unterrichts
in der Offentlichkeitsarbeit durch Sensi-
bilisierung und Information tiber mog-
liche Auswirkungen eingeschrankten
Horens und Verstehens

Kompetenzzentren

Die Sonderschulen haben sich weiterent-
wickelt zu Kompetenzzentren. Das miissen
sie bleiben mit einer maoglichst breit
gefacherten Angebotspalette, wo Fach-
leute ihr Wissen und Kénnen pflegen, an
wenden, weiter entwickeln und weiter-
geben, um individuelle Férderung, kompe-
tente Beratung und Kooperation zu
gewdhrleisten, wo verschiedene Modelle
und Stufen der Integration respektive
Inklusion angeboten und begleitet werden,
einzeln, in Gruppen, in Teilintegration, wo
Sonderschulung nach wie vor méglich ist
fiir Kinder, bei denen diese Schulform als
adaquateste evaluiert und festgelegt
wird.“



Mit einem Appell an die fiir die Volksschule
verantwortliche Politik, die zur Erreichung
dieser Ziele nétigen Ressourcen bereitzu-
stellen, schliesst die hochkaratige Heil-
padagogin ihren engagierten Vortrag.

Abschluss und Ausklang

Christian Trepp dankt anschliessend allen
Mitwirkenden und Gasten fiir ihr Dabeisein
und ihr Mitdenken. Beim von pro audito
Bern offerierten Apéro riche vertiefen die
Besucherinnen und Besucher in der Abend-
dammerung bei lauen Temperaturen im
wunderschonen Hof der HSM die interes-
santen Zukunftsideen in lebendigen Grup-
pengesprachen und geniessen die kulinari-
schen Kostlichkeiten und die Tranksame
ausgiebig.

[lk]

Christian Trepp freut sich offensichtlich iiber die sehr erfolgreiche und informative 5o-Jahr-Feier des
Audiopadagogischen Dienstes Miinchenbuchsee und weiss, dass es in Zukunft noch viel Arbeit geben wird.

Communiqué iiber die sonos-Vorstands-

sitzung vom 3. September 2010

Liebe Leserinnen und Leser unserer Ver-
bandszeitschrift

Am 3. September 2010 hat sich der sonos-
Vorstand auf dem Landenhof mit den
beiden neuen Vorstandsmitglieder, Lilo
Ochsner und Marianne Gegeckas, zu seiner
Herbstsitzung getroffen. Der Schulleiter
Beat Naf hat dem Vorstand freundlicher-
weise Gastrecht gewahrt und alle sehr
herzlich in der Aula der Schweizerischen
Schwerhdrigenschule willkommen ge-
heissen.

Der sonos-Vorstand hat sich eingehend mit
der Zukunftswerkstatt, die anlasslich des
Hundertjahrjubilaums von sonos am 1. und
2. April 2011 in Horw im Seehotel Sternen
stattfinden wird, befasst. Auf der sonos-
Website (www.sonos-info.ch) ist das Pro-
gramm sowie der Anmeldetalon downlo-
adbar. sonos mdchte diese zweitagige Ver-
anstaltung mit rund 4o Teilnehmerinnen
und Teilnehmern aus dem Kreise seiner
Mitglieder und befreundeten Partnerorga-
nisationen durchfiihren. Der sonos-Vor-
stand wiinscht sich, dass aus allen Tatig-
keitsbereichen der sonos-Mitglieder eine
ausgewogene Vertretung sichergestellt
wird. Um eine einseitige Ausrichtung an

dieser fiir sonos sehr wichtigen Tagung zu
vermeiden, behalt sich der Vorstand des-
halb vor, gegebenenfalls eine entspre-
chende Modifikation im Sinne einer Priori-
sierung bei den eingegangenen Anmel-
dungen vorzunehmen, zumal auch genii-
gend Platze fiir die Teilnahme von Gasten
aus der Selbsthilfe gewdhrleistet werden
muss. Der Vorstand hofft auf das Ver-
standnis der Mitglieder und freut sich auf
zahlreiche Anmeldungen.

Neu in den Beirat von procom ist Lilo Ochs-
ner delegiert worden. Im Weiteren hat der
Vorstand an drei Projekte Finanzhilfen
zugesichert. Zudem hat der Vorstand davon
Kenntnis genommen, dass aufgrund der
sich abzeichnenden finanziellen Engpasse
bei den Gehdrlosenfachstellen mehrere
Gesprache mit Kantonalvertretungen statt-
gefunden haben, um kantonale bzw. allen-
falls auch kommunale Mittel fiir diese wich-
tigen Dienstleistungen erschliessen zu
kénnen. In diesem Zusammenhang hat der
sonos-Vorstand auch tiber die zu erwar-
tende Einfrierung bzw. nominelle Kiirzung
der Staatsbeitrdge von 10% bis zum Jahr
2014 an Einrichtungen der privaten Behin-
dertenhilfe gemass Art. 74 Invalidenversi-
cherungsgesetz diskutiert. Es ist wohl
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davon auszugehen, dass diese Entwicklung
voraussichtlich zu spiirbaren Anpassungen
in der Aufbau- und Ablauforganisation ver-
schiedener Einrichtungen fiihren konnte
und allenfalls damit sogar auch gewisse
Restrukturierungsmassnahmen einher-
gehen diirften. Generell werden in Zukunft
vermutlich tendenziell weniger 6ffentliche
Gelder zur Verfiigung gestellt. Die ein-
zelnen Einrichtungen miissen dann wohl
vor allem auch ansprechende und griffige
Marketingstrategien erarbeiten, um die
sich anbahnenden finanziell wohl eher
schwierigeren Zeiten proaktiv mit geeig-
neten Massnahmen anzugehen versuchen.
Anlésslich seines Hundertjahrjubilaums
mochte sich sonos gerade auch im Rahmen
der Zukunftswerkstatt vom 1. und 2. April
2011 hierzu und zu verschiedenen anderen
Themen fundiert gemeinsam mit seinen
Mitgliedern und befreundeten Partnerorga-
nisationen Gedanken machen, um die Her-
ausforderungen der kommenden Zeit
gestarkt und zusammen mit den Betrof-
fenen gewinnbringend meistern zu kdnnen.

Herzliche Griisse

Bruno Schlegel
sonos-Prasident

25



	50 Jahre Audiopädagogischer Dienst Münchenbuchsee

